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Einführung der Herausgeber 

Das Institut für Empirische Wirtschafts forschung hat vom 18. bis 20. 
März 1993 sein fünftes Symposium durchgeführt. Es stand unter dem Thema 
"Aspekte weitergehender weltwirtschaftlicher Integration". Bei Festlegung 
dieses Themas etwa ein Jahr zuvor bestand die begründete Vermutung, daß 
mit dem Eintritt in den einheitlichen europäischen Binnenmarkt und nach 
Abschluß des Vertrages von Maastricht künftig allein Details der weiteren 
wirtschaftlichen Integration der EG-Länder zu behandeln sein würden. 
Ferner ließen der Zusammenbruch der zentralen Wirtschaftsplanung in den 
postkommunistischen Ländern Mittel- und Osteuropas und erste Ansätze 
zur Eingliederung ihrer Ökonomien in die Weltwirtschaft annehmen, daß 
eine Phase verstärkter weltwirtschaftlicher Integration angebrochen sei. 
Deshalb sollte das Schwergewicht auf Fragen gelegt werden, die sich aus dem 
Herausbilden großer Wirtschafts- und Währungs räume der Welt ergeben. 
Es kam anders, als es im Frühjahr 1992 abzusehen war. Desintegrative 
Tendenzen innerhalb der EG, zwischen postkommunistischen Reformlän-
dern, aber auch innerhalb der NAFTA sind mittlerweile nicht zu übersehen. 
Diese Entwicklungen mögen den vom Konferenzthema abweichenden Titel 
des vorliegenden Tagungsbandes erklären und verdeutlichen, warum vier 
Beiträge Aspekten der wirtschaftlichen Integration der EG-Länder gewid-
met sind. 

Hermann Remsperger wirft die Frage auf, welche geldpolitischen Funktio-
nen in einem Europäischen System der Zentralbanken (ESZB), dem Subsi-
diaritätsprinzip folgend, bei nationalen Zentralbanken verbleiben können. 
Auf den ersten Blick könnte diese Frage als müßig erscheinen. Denn weil 
Geldpolitik Makropolitik sein muß, nicht dagegen allokative Strukturpoli-
tik sein darf, kann es in einem einheitlichen Währungs raum nur eine 
Geldpolitik aus einem Guß geben. Entscheidend für den Stabilisierungser-
folg der Geldpolitik sind danach Menge und Preis der Zentralbankgeldver-
sorgung. Auf welche Weise dagegen Zentralbankgeld bereitgestellt wird, 
könnte bei funktionsfähigen Geldmärkten als vergleichsweise nebensächli-
che Randfrage abgetan werden. Es wird aber schlüssig gezeigt, daß eine 
dezentrale, aber zwischen den nationalen Zentralbanken abgestimmte Zen-
tralbankgeldversorgung in einer Währungsunion nicht nur mit dem stabil i-
tätspolitischen Auftrag des ESZB und einer effizienten Steuerung des Geld-
marktes, sondern auch mit dem Subsidiaritätsprinzip in einigen Bereichen 
der Geldpolitik vereinbar ist. 
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Manjred Weber thematisiert einige Konsequenzen einer gemeinschaftli-
chen Geldpolitik in der künftigen Europäischen Währungsunion für die 
deutschen Geschäftsbanken. Eine wertstabile Einheitswährung dürfte 
Wachstums impulse auslösen, von denen auch das europaweite Bankgeschäft 
profitieren wird. Zudem sollte eine Vereinheitlichung des geldpolitischen 
Instrumentariums und der Bankenaufsicht dazu beitragen, die Euromärkte 
wieder zu internalisieren. Eine verbesserte Wettbewerbsfahigkeit von Ge-
schäftsbanken im einheitlichen Finanzraum der EG-Länder und in einer 
Europäischen Währungsunion setze einmal eine konsequente Stabilitäts-
orientierung der Politik des künftigen ESZB voraus. Hierfür werden die 
organisatorischen und instrumentellen Voraussetzungen aufgezeigt. Zudem 
sei es erforderlich, die Geldpolitik in der künftigen Währungsunion so zu 
instrumentieren, daß Wettbewerbsnachteile gegenüber Währungsräumen 
mit geringeren Kosten der Regulierung begrenzt bleiben. Für die Übergangs-
phase zur Währungsunion wird empfohlen, bisher noch bestehende Wettbe-
werbsrückstände des deutschen Finanzplatzes gegenüber anderen nationa-
len Finanzmärkten in Europa auszugleichen. 

Wolfgang File und Adalbert Winkler prüfen, ob seit Gründung des EWS 
neben der Konvergenz bei Instrumenten und Zielen der Geldpolitik in 
Frankreich und Deutschland auch ein zunehmender Gleichklang ihrer 
realwirtschaftlichen Wirkungen festzustellen ist. Dabei stehen die Effekte 
der Zinspolitik im Mittelpunkt der Analyse, weil zinspolitische Maßnahmen 
in einem um Sachkapitalrenditen erweiterten Portfolioansatz der Wechsel-
kursbestimmung für Leitkurse in einem Festkurssystem zentral sind und 
weil die Bestimmung des Tagesgeldsatzes das zentrale Instrument der Geld-
politik darstellt. Die Ergebnisse von Signifikanztests, Vektorautoregressio-
nen und Regressionsanalysen lassen aber keine eindeutigen Schlußfolgerun-
gen zu, ob sich die realwirtschaftlichen Wirkungen der Geldpolitik einander 
angenähert haben. Zwar sind in beiden Ländern kurzfristige Zinssätze als 
monetäre Vorlaufsvariablen realwirtschaftlicher Größen zu beachten; der 
Zusammenhang ist jedoch seit Mitte der achtziger Jahre schwächer gewor-
den. Zu vermuten ist, daß gegensätzliche Wirkungen der Fiskalpolitik dafür 
verantwortlich sind. Die für die angestrebte Währungsunion wichtige Kon-
vergenz realwirtschaftlicher Wirkungen geldpolitischer Maßnahmen erfor-
dert daher, die Konvergenz in anderen Bereichen der Stabilisierungspolitik 
voranzutreiben. 

Hartmut Berg und Frank Sehmidt geben zunächst einen Überblick über 
Methoden der wirtschaftlichen Integration, die seit der Debatte um den 
Vertrag von Maastricht neue Aktualität erlangt haben. Offenkundige Män-
gel der auf Gemeinschaftsebene betriebenen Politik werden auf die Ver-
quickung von Initiativ- und Exekutivfunktionen von Gemeinschaftsorganen 
ohne funktionierenden Kontrollmechanismus zurückgeführt. Dies führe 
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dazu, daß sich bürokratische Institutionen verstärkt an ihrem Eigeninteresse 
orientieren und weniger an ihrem Auftrag. In der sich auf grundsätzliche 
Aspekte beschränkenden Studie wird gefordert, auf Gemeinschaftsebene 
bürokratischen und interventionistischen Zentralismus zugunsten des Wett-
bewerbsprinzips als Leitbild auch der institutionellen Integration abzubau-
en. Die Verfasser versprechen sich hiervon eine stärkere Wachstumsdyna-
mik des größer gewordenen einheitlichen Wirtschafts raums der EG. 

Alfred Steinherr untersucht, welchen Beitrag Handel und Finanzierung 
zum Wiederaufbau der Ökonomien postkommunistischer Länder Osteuro-
pas leisten können. Ausgehend von wohlstandsmehrenden Effekten des 
internationalen Handels wird ein Gravitätsindex berechnet, um das Han-
deispotential der Reformländer mit unterschiedlichen Regionen auszu-
drücken. Danach sind von einer Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen 
zwischen den Republiken der ehemaligen Sowjetunion sowie den Staaten 
Mittel- und Osteuropas nur geringe, von einem gemeinsamen Markt mit der 
EG dagegen die mit Abstand größten handelspolitischen Impulse zu erwar-
ten. Steinherr plädiert deshalb für eine Europäische Freihandelszone vom 
Atlantik bis zum Pazifik. Die Finanzierung des Aufholprozesses wird von 
drei Seiten beleuchtet. Der Darstellung und Kritik bisher vorgelegter Fi-
nanzbedarfsschätzungen folgt eine Abwägung der Möglichkeiten interner 
Kapitalbildung und externer Kapitaltransfers. Abschließend wird mit Bezug 
auf die Erfahrungen von Ländern, die erfolgreich Wachstumsprozesse ge-
stalten konnten, geprüft, ob Finanztransfers aus dem Ausland für diesen 
Erfolg von großer Bedeutung waren. Die Folgerung für die Gegenwart ist, 
daß Kapitalimporte zur Anschubfinanzierung und zur Abfederung der 
Outputverluste von Reformländern Osteuropas zu Beginn der Reformen 
sinnvoll, auf längere Frist in den bisher genannten Größenordnungen aber 
weder realistisch noch notwendig sind. 

Hubert Gabrisch analysiert den Kapitalbedarf Osteuropas für ein interna-
tional wettbewerbsfahiges Produktions potential einiger Reformländer. Eine 
Prüfung bisheriger Kapitalbedarfsschätzungen, der Aufholbeispiele aus 
Asien und Südeuropa, mit dem Schwerpunkt Spanien, und eigene Schätzun-
gen führen zu der Schlußfolgerung, daß der Kapitalbedarf - abhängig von 
Länge und Referenzmaßstab des Aufholprozesses in Ostmitteleuropa -
Investitionsquoten zwischen 14 und 30vH impliziert. Da angesichts der 
hohen Auslandsverschuldung der meisten postsozialistischen Länder ein 
erheblicher Nettokapitalimport zur Finanzierung dieser Investitionen kaum 
zu erwarten ist, muß die Förderung der internen Kapitalbildung das wichtig-
ste Ziel der Reformpolitik sein. Dieses Ziel wurde bisher nicht erreicht, weil 
bei nachlassender Nachfrage die Unternehmensgewinne trotz sinkender 
Reallöhne zurückgingen und damit die Kapitalbildung in den Unternehmen 
gering blieb. Gleichzeitig wurde versäumt, in den Finanzsystemen Grundla-


